














Betrieb ohne ständige Beaufsichtigung (BOSB)

















Technologiebeschreibung














Ausgeführt ist ein sogenanntes „zwei aus drei“ System. Dies bedeutet, daß für jeden Meßwert drei voneinander unabhängige Meßvorrichtungen angebracht sind. Alle diese Meßvorrichtungen sind an eine zentrale Recheneinheit gekoppelt, diese zentrale Recheneinheit wertet die eingehenden Impulse aus und steuert den Betrieb der Anlage. Jede der drei Meßvorrichtungen überprüft konstant die gegebenen Verhältnisse. Registrieren zwei der drei Meßvorrichtungen Werte außerhalb des Toleranzbereiches so wird dies sofort von der Zentralen Recheneinheit erfaßt. Diese zentrale Recheneinheit startet nun entweder die zweite Pumpe, die als Sicherheitsglied im System eingefügt ist oder schaltet das System sofort ab. Auch bei versagen der Zweiten Pumpe wird das System zum Stillstand gebracht.


Die Meßvorrichtungen sind außerdem noch so geschaltet, daß sie sich laufend selbst überprüfen. Ergibt diese Selbstüberprüfung eine Störung bzw. passiert ein Kabelbruch so wird die Anlage von der zentralen Recheneinheit ebenfalls sofort heruntergefahren.


Weiters ist die zentrale Recheneinheit noch an eine Datenbank gekoppelt in der die eingehenden Daten laufend gespeichert werden. Dies ermöglicht jederzeit eine Überprüfung der vergangenen Perioden.


Das System ist so konzipiert, daß eventuelle verbessernde Eingriffe einfach durchzuführen sind und die Anlage dementsprechend immer dem neuesten Stand der Technik angepaßt werden kann. Auch ist darauf Rücksicht genommen, daß verschiedene Parameter, die sich erst nach längerem Betrieb der Anlage Einpendeln, noch nachjustierbar sind.


    


�
1. Regelungs- und Steuerungssysteme für die Temperatur








Begriffsbestimmung





In Dampfkesseln, Heizkesseln, Heizungsanlagen, Wärmetauschern, Brauchwasserbereitern und ähnlichen Anlagen und Einrichtungen wurden schon immer zur Temperaturregelung und Temperaturabsicherung sogenannte „Thermostate“ eingesetzt, da es zum Schutze der Anlagen und zum Zweck des Unfallschutzes von besonderer Wichtigkeit ist, durch Beeinflussung der Energiezufuhr die betreffenden Mediumstemperaturen zu regeln und das Überschreiten bestimmter Grenztemperaturen zu verhindern.








Temperaturregler (TR) 





-erfassen ständig die Temperatur des Meßmediums als Regelgröße, vergleichen sie mit dem vorgegebenen Sollwert und beeinflussen den Istwert der Mediumstemperatur im Sinne einer Angleichung an diesen Sollwert. Sie können außerdem Anzeige- und Warneinrichtungen steuern und eine Abschaltung der Wärmezufuhr ohne zu verriegeln bewirken.





Bei den Temperaturreglern werden unterschieden:








- Temperaturregler mit Zweipunkt-Verhalten (Zweipunktregler),


- Temperaturregler mit stetigem Regelverhalten (stetiger Temperaturregler),


- Temperaturregler mit Mehrpunkt-Verhalten (Mehrpunktregler),


- Temperaturregler mit Störgrößenaufschaltung.








Zweipunktregler sind Temperaturregler bei denen die Stellgröße nur zwei Werte annehmen kann; bei Kontaktausgang die Stellgrößen "ein" oder "aus", bei Ausgang mit Stellglied die Stellgrößen "auf" oder "zu" bzw. "groß" oder "klein". Bei Zweipunktreglern mit nachgebender Rückführung erzeugt diese Rückführung in Abhängigkeit von der Einschaltdauer der Energiezufuhr ein zusätzliches Signal am Eingang des Temperaturreglers, um den Schaltzeitpunkt im Sinne einer kleineren Regelabweichung zu verschieben.


Bei stetigen Temperaturreglern kann die Stellgröße im Beharrungsszustand jeden Wert innerhalb des Stellbereiches annehmen.


Mehrpunktregler sind Temperaturregler, die mehr als zwei Werte für die Stellgröße aufweisen, aber jeweils zwischen je zwei Werten wie Zweipunktregler arbeiten.


Regler mit Störgrößenaufschaltung haben die Möglichkeit, die eigentliche Regelgröße und mindestens eine zusätzliche Störgroße aufzuschalten (z. B. Außentemperatur).    








Temperaturwächter (TW) 





-sind Einrichtungen, die bei Erreichen eines fest eingestellten und nur mittels Werkzeug verstellbaren Grenzwertes die Energiezufuhr unterbrechen und erst nach Absenkung der Temperatur die Energiezufuhr selbsttätig wieder freigeben; es sind quasi festeinstellbare Zweipunkt-Temperaturregler oder Temperaturbegrenzer ohne Verriegelung.


2. Regelungs- und Steuerungssysteme für den Wasserstand 








Begriffsbestimmung





Zur Regelung und Überwachung des Wasserstandes in Dampfkesselanlagen werden bei Dampfkesseln, bei denen ein festgelegter Wasserstand nicht unterschritten werden darf, Wasserstandregler eingesetzt. Bei Betrieb der Dampfkesselanlagen mit eingeschränkter Beaufsichtigung wie auch bei Betrieb ohne ständige Beaufsichtigung müssen über zuverlässige Wartungskontrolleinrichtungen die erforderlichen Wartungsvorgänge an den Begrenzergeräten kontrolliert und überwacht werden oder von den Wartungskontrolleinrichtungen selbsttätig überwacht und durchgeführt werden. Zur Überwachung des Wasserstandes von Dampfkesselanlagen, die ohne ständige Beaufsichtigung betrieben werden, sind „Wasserstandbegrenzer besonderer Bauart“ und „Systemschaltungen von Wasserstandbegrenzern“ entwickelt worden.








Wasserstandbegrenzer besonderer Bauart (SWB)





Eine besondere Bauart von Wasserstandbegrenzern liegt vor, wenn die Begrenzer selbstüberwachend sind oder wenn im elektrischen und mechanischen Teil bei jedem Gerät eine regelmäßig ablaufende Prüfung selbsttätig erfolgt. Der zeitliche Abstand dieser Prüfungen darf höchsten 6 Stunden betragen (siehe Auszug aus der Dampfkesselverordnung DKV), wobei eine gleichzeitige Überbrückung von 2 Begrenzern nicht länger als etwa ½ Minute, die Überbrückung eines Begrenzers nicht länger als 5 Minuten dauern darf. Die Beheizung des Dampfkessels muß selbsttätig abgeschaltet und verriegelt werden, wenn im Prüfablauf Störungen auftreten.


Die Teile der elektronischen Steuerungen, deren Funktionsfähigkeit durch diese Funktionsprüfungen nicht erfaßt werden, müssen den Regeln für Sicherheitsstromkreise genügen. Dabei muß bei redundanter Ausführung zur Fehlererkennung eine Funktionsprüfung der Geräte durch Absenken des Wasserstandes möglich sein.








Systemschaltungen von Wasserstandsbegrenzern





Die Systemschaltungen von Wasserstandbegrenzern bestehen mindestens aus zwei zuverlässigen bauteilgeprüften Wasserstandbegrenzern und einem zusätzlichen Begrenzungsschalter in einem anderen Wasserstandgerät mit Zwangsprüfung der Geräte von Hand in Abständen von längstens 24 Stunden, bei außenliegenden Geräten einschließlich des getrennten Durchblasens der Verbindungsleitungen. Die Teile der elektronischen Steuerungen müssen den Regeln für Sicherheitsstromkreise genügen. Die Beheizung muß selbsttätig abgeschaltet und verriegelt werden, wenn im Prüfablauf Störungen auftreten oder die Prüfung unterbleibt.


Werden durch Prüfeinrichtungen (z.B. Wartungskontrolleinrichtungen) Überbrückungen von Begrenzern vorgenommen oder Abschaltfunktionen unterdrückt, so muß sichergestellt sein, daß erst nach Aufhebung dieser Maßnahmen der weitere wartungsfreie Betrieb einer Dampfkesselanlage möglich ist.


Bei Elektroden-Wasserstandsbegrenzern braucht die Überprüfung des Isolationswiderstandes nicht in die tägliche Prüfung mit einbezogen werden, wenn die Eignung der Isolation anläßlich der Bauteilprüfung des Gerätes nachgewiesen wurde. Es genügt dann, diesen im Rahmen der von Sachverständigen durchzuführenden äußeren Prüfung der Anlage durch Absenken des Wasserstandes auf Niederwasser kontrollieren zu lassen.


�
3. Regelungs- und Steuerungssysteme für den Druck








Begriffsbestimmung





Die eigentliche Absicherung des höchstzulässigen Dampfdruckes bzw. Heißwasserdruckes an einer Dampfkesselanlage obliegt den Sicherheitsventilen. Bei automatischem Betrieb müssen neben diesen Sicherheitsventilen zur Regelung und Überwachung des Dampf- und Heißwasserdruckes an Dampfkesselanlagen Druckbegrenzer besonderer Bauart (SDB) eingesetzt werden, die direkt die Wärmezufuhr zum Dampfkessel beeinflussen bzw. bei Überschreiten oder Unterschreiten vorgegebener Grenzwerte die Beheizung des Dampfkessels abschalten und verriegeln.








Druckbegrenzer besonderer Bauart (SDB)





schalten die Beheizung eines Dampfkessels ab und verriegeln sie selbsttätig, wenn fest eingestellte Grenzwerte über- oder unterschritten werden. Sie können erst nach Druckänderung in Richtung Normalzustand wieder entriegelt werden (entweder von Hand oder automatisch). Sie müssen jedoch zusätzlich bei Fehlern im mechanischen Teil des Meßwerkes, also des Arbeits- und Sicherheitsteils, zu einer Abschaltung und Verriegelung der Dampfkesselbeheizung führen. Im elektrischen Teil sind insbesondere die Anforderungen für Sicherheitsstromkreise zu erfüllen.








4. Regelungs- und Steuerungssysteme zur Rauchgasüberwachung








Begriffsbestimmung





Um die aus der Feuerung entweichenden und in die Atmosphäre gelangenden Schadstoffe (Staub, SO2 usw.) in Grenzen zu halten, ist eine entsprechende Überwachung notwendig. Während diese Überwachung früher durch den Kesselwärter durch ständiges Beobachten der Feuerung und des Kamines erfolgte, ist heute bei Anlagen ohne ständige Beaufsichtigung eine automatische Überwachung notwendig und zweckmäßig.


Anstelle von Einzelmessungen oder neben Einzelmessungen können bestimmte Emissionen oder Immisionen mit aufzeichnenden Meßgeräten fortlaufend ermittelt werden. Bei kohle- oder ölgefeuerten Anlagen mit einer Feuerungsleistung von mehr als 15 GJ/h = 5 t/h Sattdampf wird ein Meßgerät gefordert, das die Rauchgaszusammensetzung auf der Basis der Ringelmannskala laufend aufzeichnet. Diese Forderung ist unabhängig von der Art der Beaufsichtigung. Soweit Anlagen ohne ständige Beaufsichtigung betrieben werden, ist es sinnvoll, entsprechende Geräte mit Grenzwertabschaltung einzubauen.








�
Rauchgaswächter (RW)





Aus der vielzahl der entwickelten Meßgeräte für die qualitative Überwachung hat sich das optische Meßverfahren - die Messung der Schwächung eines Lichtstrahles infolge absorption und Brechung an den Rauchgasteilchen - als physikalische Hilfsgröße durchgesetzt. Die Geräte arbeiten nach dem Prinzip der Autokolomation (Rückspiegelung) als Einstrahlgerät mit Gleichrichter über einen teildurchlässigen Spiegel (Firma Sick, München) siehe folgendes Bild








�


Bild: Optisches System des Rauchgasdichtemeßgerätes RM61 (Werkbild Fa. Sick, München)











oder im Zweistrahl-Wechsellichtverfahren (Firma Durag, Hamburg) siehe folgendes Bild.








�


Bild: Optisches System des Rauchdichtemeßgerätes D-R116 (Werkbild Fa. Durag Industrie Elektronik, Hamburg)








�
Bei der qualitativen Rauchgasüberwachung lassen sich Trübungen rechnerisch in Abhängigkeit der Meßweglänge nach dem Lambert-Beer´schen Gesetzt bestimmen.


Die Meßstelle soll eine störungsfreie homogene Rauchgas- und Staubverteilung aufweisen. Umlenkung und Querschnittsveränderungen wirken sich störend aus. Ein vertikaler Kanal ist einem horizontalen oder auch schrägen vorzuziehen. Die Ein- und Auslaufstrecke soll nach Möglichkeit 3 D betragen (D=Kanal- oder Kamininnendurchmesser). In Fällen mit kurzen Kanälen muß die Einlaufstrecke in jedem Fall länger als der Auslauf sein.


Die Sauberhaltung und Kühlung der Abschlußscheiben als optische Grenzflächen bewirkt ein Spülluftgebläse in Verbindung mit Kammern auf der Geber- und Reflektorseite. Zwei Gebläse können bei Überdruckfeuerungen und/oder großen Meßwertlängen (Fuchsabmessungen) erforderlich werden.


Bei besonders staubhaltiger Umgebungsluft ist die Spülluft aus staubarmen Bereichen anzusaugen. In jedem Fall sollte der Gebläseausfall durch einen Motorschutzschalter mit Signalrückführung auf die Schaltwarte signalisiert werden.


Der Grenzwertkontakt für die Rauchgasdichte kann optische und akustische Warnsignale, einen Betriebsstundenzähler zum Aufaddieren von Zeiten der Grenzwertüberschreitung sowie Feuerungsabschaltung auslösen. Die Geräte arbeiten mit integrierender Auswertung, so daß unterhalb des Grenzwertes vom Speicher des Integrators Gutschriften erfaßt werden. Eine Pendelung um den Grenzwert kann daher lange Zeit ohne Folgen (Abschaltung) bleiben.





Es ist eine Frage der Verfügbarkeit und Anordnungsmöglichkeit, ob bei mehreren Kesseln an einem gemeinsamen Schornstein jeder Kessel oder die Gesamtanlage überwacht wird. Im Planungsstadium muß auch der Aufbau des Schornsteins unter diesen Gesichtspunkten geklärt werden, d.h. entweder gemeinsamer Schornstein oder die Zuordnung Kessel zu Schornsteinzug als Bestandteil eines Schornsteinblocks. Bei Anschluß von mehreren Einzelkesseln < 15 GJ/h als Bestandteil einer Anlage von > 15 GJ/h an einem Schornsteinblock mit mehreren Einzelzügen würde die Ausrüstung jeden Kessels mit einem Rauchgasdichtemeßgerät zu nicht vertretbaren Investitionskosten führen.


Bei nahezu allen verbandreglern werden je nach Stellung unterschiedliche Transmissionswerte (Verbrennungsgüte) erreicht. Da die Zuordnung der Abschaltung zu einer bestimmten Verbundreglerstellung sehr schwierig ist, ist eine korrekte Einstellung über den gesamten Lastbereich voraussetzung für einen störungsfreien Betrieb.


Meßeinrichtungen für Überwachungsaufgaben müssen bestimmten Mindestanforderungen genügen. Nach Einbau und Kalibrierung der Meßeinrichtung ist auch eine jährliche Kontrolle der Funktionstüchtigkeit des Gerätes erforderlich. Bestandteil der Kontrolle ist eine meßtechnische Überprüfung der Geftäteanzeige vor und nach der Reinigung der optischen Grenzflächen sowie eine Linearitätsprüfung der Meßwertanzeige im gesamten Meßbereich. Nach Einbringung von Filtern bekannter Extinktion in den strahlergang werden die gemessenen Werte mit den Sollwerten verglichen. Die Richtlinie für die Überprüfung der Meßgeräte toleriert Abweichungen von � EINBETTEN Equation.2  ��� vom Endwert. Im Anschluß an die Überprüfung im abgebauten Zustand auf rauchfreier vergleichsstrecke wird eine erneute Überprüfung der Referenzwerte sowie der Geräteanzeige an der Betriebsmeßstelle vorgenommen.


  














KÜ - Thermische Anlagen


Kapitel: Regelungs- und Steuerungssysteme für die BOSB-Auslegung Seite: � SEITE �1�








Auslegung des Systems für den Betrieb ohne ständige Beaufsichtigung











